v. 


bat. 
Rybnicker Krelſes 


Neue Nachrichten. 


Stettin, 8. Mat. Bei der Ziehung der Pferde⸗ 
lotterie fiel Dienstag der erſte Hauptgewinn auf 
Nr. 120989. 

Hamburg, 8. Mat. Im Monat April find 
über Hamburg 13865 Perſonen ausgewandert, 
gegen 9175 im April vorigen Jahres. 

Leipzig, 8. Mal. In die hieſigen 3 Regimenter 
traten zu Oſtern 110 Lehrer zur Ableiſtung des 
Milttärdienftes ein. 29 dienen als Einjährig⸗Frel⸗ 
willige, 81 als Einjährig⸗Aetive. 

Köln, 8. Mal. Hier in Eſſen und in Düſſel⸗ 
dorf herrſcht leichter Schneefall, ſtellenweiſe mit 
Hagel unterwiſcht. Aus Rade wird ſtarkes Schnee⸗ 
geſtöber gemeldet. Der Schnee llegt ſtellenweiſe 
fußhoch. 

Itzehoe, 8. Mal. Im Hinter hauſe des Bäcker⸗ 
meiſters Heeſch brach Feuer aus. Leider iſt hier⸗ 
bei ein Kind von 31½ Jahren mit verbrannt. Der 
Geſelle verſuchte das Kind zu retten, mußte aber, 
ſelbſt arg verbrannt, umkehren. Es wird vermutet, 
daß das Kind durch Spielen mit Zündhölzern 
Heu entzündet hat. 

tuttgart, 8. Mal. Aus dem Schwarzwald 
kommt die Kunde, daß auf den dortigen Höhen 
ſeit geſtern unabläſſig Schnee fällt. 

Frankfurt a/ M, 8. Mal. Der Verband deut 
ſcher Mietervereine hält ſeinen diesjährigen Ver⸗ 
bandstag am 6. September hier ab. 

Oberſtein, 8. Mat. Ein aus Amerika einge⸗ 
troffener Maſſeur ermordete aus Eiferſucht durch 
4 Revolverſchüſſe den Fabrikdirektor Adildt, der 
ſich weigerte, von der von ihrem Manne getrennt 
lebenden Frau des Maſſeurs zu laſſen. Ein Ar⸗ 


beiter, der ſeinem Herrn zu Hülfe ellen wollte, 


wurde von dem Mörder durch einen Schuß in den 
Hals ſchwer verwundet. 


— 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordentenhaus. 


77. Sitzung vom 7. Mai, 11 Uhr. 

Interpellatſon Faltin und Genoſſen: „Iſt es 
der Staatsregierung bekannt, daß am 2. März 
1902 zu Rybnick eine Verſammlung chriſtlicher 
Arbeiter, deren Mutter⸗ und Umgangssprache die 
polniſche iſt, auf polizeiliche Anordnung aus dem 
Grunde aufgelöſt worden ift, well die Verhandlun⸗ 
den in polnischer Sprache geführt werden ſollten? 
Welche Maßnahmen gedenkt die Staatsregierung 
zu ergreifen, um derartige Zuwiderhandlungen 
gegen Verfaſſung und Geſetz künftig hin vorzu⸗ 
beugen ?* 

Abg. Faltin (Ctr.) verweiſt auf ein Erkennt⸗ 
nis des Oberverwaltungsgerichts vom 26. Septem⸗ 
ber 1876, welches dle Auflöſung einer Ver⸗ 
ſammlung wegen des Gebrauchs einer fremden 
Sprache als ungeſetzlich und gegen die Verfaſſung 
verſtoßend bezeichnet. Trotzdem ſei hier eine Ver⸗ 
ſammlung aufgelöſt, es ſei ſchon vorher die An⸗ 
bringung von Plakaten in polniſcher Sprache ver⸗ 
boten worden. Set das letztere ungeſetzlich, jo jet 
es auch die Forderung, daß nur die deutſche 
Sprache in der Verſammlung benutzt werden bürjte 
und ungeſetzlich ſei auch die Auflöſung, die erfolgt 
ſel, als der Vorſitzende die Verſammelten in pol- 
. Sprache zum ruhigen Verlaſſen des Lokales 
erſuchte. Wir ſchleſiſchen Abgeordneten müſſen 
unſern Wählern Bericht erfatten, und wenn wir 
ihnen nicht jagen können, daß Wandel geſchaffen 
wird, ſo wird man uns nicht wieder wählen, und 
dann werden andere an unſere Stelle treten. Wo 
bleibt die ſelerliche Verſichenung des Minlſterprä⸗ 
fibenten, daß den Polen in Ihren Familien, in 

ereinen und Verſammlungen ihre Mutterſprache 
Beftattet ſein ſoll? (Beifall im Centrum und bei 
den Polen.) 

Minſſter Frhr. v. Hammerstein: Auf die 
erſte Frage antworte ich, der Fall fit der Regierung 
bekannt. Die Regierung billigt eine Auflöſung der 
Verſammlung nicht. Ts iſt hier eine Ver⸗ 
ſammlung aufgelöſt worden, zu deren Auflöſung 
ein geſetzlicher Grund nicht vorliegt. Dieſer 
Standpunkt iſt der Pollzeiverwaltung zu Ryb⸗ 
nick, ſchon durch den Regierungspröſidenten vor 

onaten eröffnet worden. Ich halte es aber 
doch für meine Pflicht, ausdrücklich anzuerkennen, 
daß gewiſſe Milderungsgründe für das Vorgehen 
der Rybnicker Poltzelverwaltung deſtehen. (Aha! 
bel den Polen.) Es it das erſte Mal, daß die 
großpolniſche, in ihren Endzwecken antlpreußiſche 
Agitation einen Vorſtoß in dieſes Gebiet gemacht 
Es ſollten dort auch nicht Einwohner des 
ihrem Herzen Luft machen, 
ondern von außen her kam ein Vertreter des 
Gelſtlichen Arbeltervereinz, um dort zu agitiren. 
Hört! Hört!) Ich bedaure das ſehr, denn ich 


je in jedem Falle die chriſtlichen Arbeitervereine 


Sie haben bisher dazu beigetragen, anti⸗ 


preußiſche Agitatlonen in Schleſien, hintanzuhalten. 
In der Verſammlung hat auch nicht der Vorſitzende 
beruhigende Worte geſprochen, ſondern ein bekannter 
großpolniſcher Agitator, der ſchon mehrere Wochen 
wegen Gehelmbündelel beſtraft war (hört! hört!) 
hatte das Wort ergriffen, um die Bevölkerung zu 
erregen. Was die zweite Frage betrifft, ſo ſagt 
die Verfaſſung nichts von der Sprache, ſie gewähr⸗ 
lelſtet auch nicht den Gebrauch einer fremden 
Sprache. In den Verhandlungen der zweſten 
Kammer über die Verfaſſung iſt ein Antrag, den 
nicht deutſchredenden Volksſtämmen in gewiſſen 
Fällen den Gebrauch ihrer Mutterſprache zu ge⸗ 
ſtatten, abgelehnt worden. Den Standpunkt, den 
das Haus 1849 eingenommen hat, nimmt es auch 
heute noch ein. Wir meſſen nicht die deutſchſprechen⸗ 
den und die nichtdeutſchſprechenden Preußen mit 
verſchiedenem Maß, aber die Anſchauung, daß dle 
nichtdeutſchſprechenden Preußen, nach der Verfaſſung 
ein beſonderes Sprachrecht haben, iſt durch das 
Angeführte widerlegt. Andererſeits ſollen die 
Preußen nicht mundtot gemacht werden durch dle 
Minorität. (Unruhe bei den Polen.) In Filehne 
Ift kürzlich eine Verſammlung aufgelöſt worden, 
bezüglich deren die Beſchwerde noch nicht erledigt 
iſt. Der Kreis iſt ein überwiegend deutſcher. 
Außerhalb desſelben empfand man aber das Be⸗ 
dürfnis, die polniſche Agitation dahin auszudehnen 
(hört! hört! rechts), und ſo kamen die Leute dort⸗ 
hin, um einen landwirtſchaftlichen Verein zu grün⸗ 
den, und dieſe ſetzten es durch, daß in der Ver⸗ 
ſammlung nur die polniſche Sprache gebraucht wer⸗ 
den durfte ſo daß die Deutſchen gezwungen waren, 
fortzugehen, obgleich zu der Verſammlung jederman 
eingeladen war. Ich beſtreite, daß das angezogene 
Urteil des Oberverwaltungsgerichts Geſetzeskraft habe 
für alle Fälle. Nach der Entſcheidung iſt das 
Ueberwachungsrecht dem Verſammlungsrecht über⸗ 
geordnet. Aber gerade bei ſolchen Verſammlungen 
ſucht man das Ueberwachungsrecht zu beſchränken. 
Das Verlangen, in öffentlichen Verſammlungen 
die polniſche Sprache zu verwenden, führt zu gerade 
zu unhaltbaren Zuſtänden, man will ein zweites 
Polen mitten in Deutſchland errichten und die Ver⸗ 
waltung wird in der Ausführung der Geſetze 
durch ſolche Vorkommniſſe lahm gelegt. 

Abg. Dr. Porſch (Ctr.): In dem Bezirk, in 
dem die Verſammlung aufgelöſt wurde, handelt 
es ſich um eine Gegend mit angeſtammter polniſcher 
Bevölkerung. Auf 1000 Einwohner kommen 
843,6 Polen. (Heiterkeit) Daß es ſich hier um 
einen Verſtoß gegen die Verfaſſung handelt, iſt 
zweifellos. Dazu kommt noch, daß in der Stadt 
Rybnik das Ueberwachungsorgan der polniſchen 
Sprache mächtig war. 

Abg. Dr. Mizerski (Pole); Ich acceptire dle 
Bemerkung des Miniſters, daß durch die Auf⸗ 
löſung der Verſammlung in Ryybnlk nur Polen 
Unrecht geſchehen ſei. Die Gründe aber, die der 
Miniſter gegen das Oberverwaltungsgericht vor⸗ 
gebracht hat, ſind nicht ſtichhaltig. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (t.): Es iſt 
ganz klar, daß die Sprachenfrage in Oberſchleſien 
benutzt wird, um Agitation gegen das Deutſchtum 
zu treiben. Wir werden abwarten, ob das Ober⸗ 
Verwallungsgericht zu einer andern Entſcheldung 
kommt. Sollte das nicht der Fall ſein, dann 
werden geſetzgeberlſche Maßnahmen notmendig ſein. 

Abg. Ddasbach (Ctr.) führt aus, daß der über⸗ 
wachende Beamte polniſch geſprochen, die Verſamm⸗ 
lung aber wegen angeblicher Unkenntnis der 
polniſchen Sprache aufgelöſt habe. Sei das wahr, 
dann liege eine amtliche Unwahrheit vor. Enthalte 
man den Polen das Recht vor, in ihrer Mutter⸗ 
ſprache zu verhandeln, fo verkümmere man ihnen 
ihr Verſammlungsrecht. (Beifall bei den Polen.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) bittet die Negk:- 
rung, an der Pollilk des Schutzes der Oſtmarken 
feſtzuhalten und ſich nicht wieder wankend machen 
zu laſſen. Die unglüdielige Caprivlſche Polen⸗ 
politik habe ſchwere Rückſchläge gezeitigt. Den 
Polen ſlehe es auch nicht an, anderen Mangel an 
Wahrheitsliebe vorzuwerfen. (Große Unruhe bei 
den Polen.) Wenn in fremder Sprache verhandelt 
werde, um das Ueberwachungsrecht zu vereiteln, 
jo ſel ein verfaſſungsmußlger Grund zur Auflöſung 
vorhanden. (Beifall rechts.) 

Damit iſt die Interpellation erledigt. Es 
folgen Petitionen, die wenig Intereſſe bieten. 

Präfident v. Kröcher: Da ich keinen Stoff 
mehr habe, jo ſchlage ich vor, daß wir uns bis 
über Pfingſten hinausvertagen. Ich bitte um die 
Ermüchtigung, wenn neue Vorlagen eingehen, was 
ziemlich ſicher iſt, eine Tagesordnung ſelbſtändig 
ſeſtzuſetzen, ebenſo die Zeit, Sie wieder zuſammen 
zu berufen, mit der Maßgabe, daß ich Sie nicht 
vor dem 27 Mat 12 Uhr zuſammenberufen werde. 

Damit iſt das Haus einverſtanden. Schluß 
8 uh 


Mai 


Herrenhaus. 
11. Sitzung vom 7. Mal, 11 Uhr. 
Kultusetat 
Graf v Hutten bittet die Regierung, durch⸗ 
greifende Maßregeln zu ergreifen zur Bekämpfung 


der Krebskrankheit und der Typhusepidemie. Fer⸗ 
ner regt Redner die geſetzliche Regelung der Denk⸗ 
malspflege an. 

Kultusminiſter Studt: Bezüglich der Urſachen 
der Typhusepldemie in Gelſenkirchen ſei die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen. 
Ueber die geſetzliche Regelung der Denkmalspflege 
werde zur Zeit ein Entwurf ausgearbeitet. 

Prof. Riedler⸗Charlottenburg befürwortet die 
Errichtung einer techniſchen Hocſchule in Breslau. 
Dadurch würden andere Hochſchulen, insbeſondere 
die Charlottenburger techniſche Hochſchule entlaſtet 
werden. In Charlottenburg ſeien über 500 Stu⸗ 
dirende ohne Plätze. Eine techniſche Hochſchule in 
Breslau würde eine Frequenz von mindeſtens 1000 
haben. Preußen habe zu wenig techniſche Hoch⸗ 
ſchulen. Man hat den Schleſiern ihre Agitation 
zu Gunſten ihrer Hochſchule vorgeworfen. Eine 
Agitation für einen ſolchen Kulturzweck kann doch 
nur erwünſcht ſein. 

Fürſt Radziwill vermißt die „wiſſenſchaftliche 
Vorausſetzungsloſigkeit“ bei der Handhabung des 
Unterrichts an polniſche Schüler. Es jet ganz un⸗ 
begründet, wenn die polniſche Litteratur als ſtaats⸗ 
gefährlich betrachtet werde. i 

Kultusminiſter Studt mahnt, endlich von der 
verfehlten Bahn der Agitatton abzugehen und be⸗ 
merkt, daß der polniſche Sprachunterricht auf den 
Gymnaſien auf anderer Baſis eingerichtet werden 
ſoll. Hoffentlich würden ſich Lehrer finden, die dieſen 
Unterricht ohne Aitgation und Verhetzung über⸗ 
nehmen. Der Miniſter kommt auf die natlonalpol⸗ 
niſche Agitation anläßlich der Wreſchener Vorgänge 
zurück und bedauert, daß dieſe Agltation die öffent⸗ 
liche Meinung der ganzen zivillſirten Welt in uns 
zutreffender Weiſe kaptlvirt hat. In Wahrheit tft 
dabei weder ein Geſetz verletzt worden, noch irgend⸗ 
welche Regie rungsinſtruktlon, noch eine Weiſung der 
Schulaufſichtsbehörden. Die Lehrer haben nichts 
als ihre Schuldigkeit getan, und es iſt höchſt be⸗ 
klagenswert, daß ihnen durch die roheſten Anfein⸗ 
dungen denen ſie faſt täglich ausgeſetzt ſind, das 
Leben ſchwer gemacht wird. Die deutſche Preſſe 
verfährt mit der größten Mäßigung gegenüber den 
unerhörten Angriffen von polniſcher Seite. Wenn 
der Widerſtand der Polen in Zakunft ſich noch ver⸗ 
ſchärfen wird, wie Fürſt Radziwill angekündigt hat, 
ſo werden ſie bei der Regierung eine garnitene 
Feſtigkeit finden. 

Herzog v. Ratibor ſpricht als „berufene Ver⸗ 
treter“ Schleſiens ſeine Freude darüber aus, daß 
die Einrichtung der techniſchen Hochſchule in Breslau 
geſichert ſei. 

Oberbürgermeiſter Bender ⸗ Breslau ſchließt ſich 
den Ausführungen des Vorredners an. 

Frhr. v. Durant beſpricht die Ausbildung der 
Theologen auf den Univerſitäten. Es jet kein 
Wunder, daß der Student, der als gläubiger 
Chriſt die Univerſität bezieht, bald von Zweifeln 
befallen wird. Ein traurlges Zeichen für den 
wachſenden Unglauben ſind die zunehmenden Selbſt⸗ 
morde. Ich bin welt entfernt, die freie wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung im Allgemeinen anzugreifen, 
aber die theologiſche Forſchung läßt ſich nicht ver⸗ 
gleichen mit anderen wiſſenſchaftlichen Forſchungen. 
In der Theologie bildet die göttliche Offenbarung 
den Ausgangspunkt aller Forſchung. 

Kultusminiſter Studt: Hinſichtlich der Be⸗ 
jegung der evangeliſch⸗theologiſchen Lehrſtühle ſtehe 
ich auf demſelben Standpunkt wie mein Vorgänger, 
daß für die verſchiedenen Richtungen in der 
evang. Theologie Licht und Luft gleich zu vertellen 
find, (Beifall.) Es liegt im Weſen der evange⸗ 
liſchen Frelhelt, daß der theologiſchen Forſchung 
keine Grenzen gezogen werden können. 

Präſident des Evang. Oberkirchenrats Bart: 
haufen: Was die Beſetzung der evang. ⸗theol. 
Lehrſtühle betrifft, ſo ſind in den letzten 10 Jahren 
keine Anſtellungen erfolgt, welche gegen das Votum 
des Oberkirchenrats verſtoßen hätten. Auch ich 
halte es für erwünſcht, daß nicht extreme Elemente 
in die Univerfitäten kommen, aber der Kampf, 
welcher gegenwärtig auf dem Gebiet der evange⸗ 
liſchen Kirche entbrannt iſt und die ſchwere Krifis 
auf klrchlichem Gebiet werden nicht entſchieden und 
gelöſt durch die Anſtellung von Profeſſoren, ſondern 
lediglich durch die Wiſſenſchaft und durch die kirch⸗ 
lichen Organe, in Sonderheit durch die Generals 
ſynode entſchieden werden. 

Profeſſor Löning⸗Halle: Die ſchweren Vor⸗ 
würfe, die Frhr. v. Durant gegen die evangeliſchen 
Profeſſoren gerichtet hat, daß ſie die Studenten 
im Glauben wankend machen und ſie ſogar zum 
Selbſtmord drängen, iſt unbegründet. Es iſt die 
Aufgabe und Pflicht für beide Konfeſſionen, fried⸗ 
lich nebeneinander zu leben. Eine mit göttlicher 


(Zweites Blatı). 
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Unfehlbarkeit begabte Autorität, wie fie die katho⸗ 
liſche Kirche anerkennt, kennt die evang. Kirche nicht. 
Wir halten ſeſt an der freien Forſchung. Die 
evang. ⸗iheol. Wiſſenſchaft hat deshalb eine jo hohe 
Bedeutung gewonnen, well die Vertreter derſelben 
feſtgehalten haben an der Freiheit der Forſchung. 
Auch die Bekenntniſſe ſind nur Menſchenwerk, ſie 
ſtehen nicht neben, ſondern unter der heiligen 
Schrift. Durch Kampf werden wir der Wahrheit 
näher kommen, und dazu gehört die Freihelt der 
Lehre und der Wiſſenſchaft. Das preußiſche 
Königshaus iſt der Hort geweſen für die Freiheit 
der Wiſſenſchaft und der Forſchung. Bei der 
Jubiläumsfeier der Univerfität Halle iſt das Kalſer⸗ 
wort gefallen, daß Halle die Univerſität war, an 
der jeder Zeit die Fahne der Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft geweht hat. Ich hoffe, daß kein Verſuch 
gemacht wird, die Freiheit der Wiſſenſchaft zu be⸗ 
ſchränken. (Belfall.) 

Oberhofprediger D. Dryander : Dieje Frage 
kann nicht durch Verwaltungsmaßregeln einer Re⸗ 
gierung gelöſt werden. Die Reformation iſt aus 
einer Tat der freien Wiſſenſchaft hervorgegangen. 
Die freie Wiſſenſchaft iſt ein Erſordernis unſerer 
Kirche. Wir ſind der Ueberzeugung, daß dieſe 
verſchledenen theologiſchen Richtungen ſich durch ſich 


ſelber abſchleifen und korrigtren werden. (Beifall). 


Oberbürgermeiſter Schneider (Magdeburg) 
bittet die Regierung, eine Statiſtik darüber aufzu⸗ 
nehmen, inwieweit die einzelnen Städte durch die 
Ruhegehaltskaſſen der Volksſchullehrer belaſtet ſeien. 

Miniſterialdirektor Schwartzkopf erwidert, daß 
die Reglerung bereit jet. 

Oberbürgermeiſter Struckmann (Hildesheim) 
welſt bezüglich des in Vorbereitung befindlichen 
Geſetzentwurfes über Denkmalspflege auf das Vor⸗ 
bild des in der Heſſiſchen Kammer angenommenen 
Geſetzes hin, das viel weiter gehe, als bei uns be⸗ 
abſichtigt werde. Es müſſe auch dafür geſorgt 
werden, daß altertümliche Straßen nicht durch un⸗ 
paſſende Neubauten eine Verhunzung erführen. 

Miniſterlaldirektor Schwartzkopf: Die An⸗ 


regung des Vorredners werde eingehend erwogen. 


Beim Kapitel „Medizinalweſen“ begründet 

Schr. Lucius v. Ballhauſen die von der 
Kommiſſion dem Hauſe vorgelegte Reſolution, daß 
1. zu den Poſten der Aerztekammern nur ſolche 
approbirte Aerzte herangezogen werden ſollen, 
welche Praxis betreiben, 2. daß nur das Einkom⸗ 
men aus ärztlicher Tätigkeit beſteuert werden darf 
und 3., daß die Aufwendungen in den engften 
Grenzen des Geſetzes gehalten werde. 

Kultusminiſter Dr. Studt erwidert, daß auch 
die Wahlberechtigung zu der Aerztekammer nicht 
auf ſolche Aerzte beſchränkt fei, welche die ärztliche 
Tätigkeit wirklich ausüben. 


ſtimmungen vorzunehmen, liege nicht vor. 

Die Reſolutlon wird abgelehnt. 

Es folgt der Etat für das Mintfterium des 
Innern. 

Graf Botho zu Eulenburg vendet ſich gegen 
die im Abgeordnetenhauſe vom Miniſter des Innern 
vertretende Anſchauung, daß eine Eingemeindung 
von ſelbſt auch die Kreisgrenzen verändere, ohne 
daß eine beſondere geſetzliche Regelung bezüglich 
der Kreisgrenzen notwendig jet. 


Minifter des Innern Frhr. v. Hammerſtein 


bezieht ſich auf die Analogle gleichartiger Zuſtände 
in der Juſtlzverwaltung, wo die Veränderung von 
Amtsgerichtsgrenzen, obwohl fie ſonſt durch Geſeßz 
erfolgen muß, lediglich im Verordnungswege erfolgt 
iſt, wenn es fi um Zuteilung einzelner Gemeln⸗ 
den zu dem betreffenden Amtsgerichtsbezirk handelt. 

Oberbürgermeifter Dr. Bender ⸗ Breslau kann 
die Anſchauung des Grafen Eulenburg nicht teilen 
Es llege im Intereſſe aller Beteiligten, möglichft 
ſchnell alle derartigen Dinge zu erledigen. 

Prof. Dr. Löning⸗ Halle ſchließt ſich vom 
juriſtiſchen Standpunkt den Darlegungen des Grafen 
Eulenburg an. 

Graf Arnim tritt für eine Auſbeſſerung und 
Vermehrung der Gendarmen ein. 

Miniſter Schr, v. Hammerſtein erklärt, daß 
die Regierung es an Wohlwollen für die Gen⸗ 


darmen nicht fehlen laſſe. Die Reglerung werde 
Mittel und Wege ſuchen, um durch eine materielle 
Beſſerſtellung eine größere Rekrutirung der Gen⸗ 


darmen möglich zu machen. 


Oberbürgermeiſter Lentze (Barmen) ſpricht ſich Br 
für eine größere Anwendung des Fürſorge⸗Er Be 


ziehungsgeſetzes aus. g 
Miniſter v. hammerſtein kann eine Aenderung 
in der Ausführung des Fürſorgeerzlehungsgeſetzes 
vorläufig nicht empfehlen. 5 
Der Etat wird bewilligt. > 
Freitag; kleinere Vorlagen. Schluß 6 Uhr. 
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währt. Während der Probedlenſtzeit werden 


- wiefener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 


einen Bericht abfaſſen können. 


Gemeinde-, Schul- und Kirchenweſen. 


00 Weibliche doetoren. An der Ber⸗ 
liner Univerfität hat im Studlenjahre 1901/02 
nur 1 Frau den Doctorgrad erworben. Insge⸗ 
ſamt haben im letzten Jahre 14 Frauen, darunter 
6 deutſche, im Deutſchen Reich ihr Doctorexamen 
gemacht und zwar 5 in Halle, 3 in Heidelberg, 
2 in Göttingen und je 1 in Berlin, Breslau, 
Freiburg l. B. und München. 

00 Ein grelles Schlaglicht auf den Stand 
des Ländlichen Volksſchulweſens in Mecklen⸗ 
burg werfen die neuerlaſſenen Regulative für die 
Sommerſchulen im Domantum : 

Darin iſt die Unterrichtszeit nach § 1 (auf 

vier Stunden feſtgeſetzt, Mittwoch und Sonn⸗ 
odend auf drei. Die Schulzeit kann aber noch 
bedeutend herabgeſetzt werden. Nach § 7 
brauchen Kinder, welche die Dienfterlaubnts 
haben, nur 8 Stunden wöchentlich unterrichtet 
zu werden, die auf drei Tage zu vertellen ſind, 
und zwar Religion vier Stunden, Deutſch und 
Rechnen je zwei Stunden. Alles ondere iſt 
offenbar nach Anſicht der Schulbehörde für die 
jungen Mecklenburger unnötiger Ballaſt. Zu 
den vier Religlonsſtunden kommen dann aber 
noch jeden Sonntag 1—2 Stunden Kirchliche 
Kinderlehre, die nicht verſäumt werden dürfen, 
ſonſt wird die Dienſterlaubnis entzogen. Das 
mit der Lehre ſeine Ackerwirtſchaft gehöcig be⸗ 
ſorgen kann, giebt die Regierung ihm noch be⸗ 
ſonders eine Woche Saat- und Heuferlen. 

Unſere Junker werden an dieſem Schulpro⸗ 
gramm nur das Eine auszuſetzen haben, daß es 
nicht auch für die preußiſchen Lande Geltung bes 
ſizt. Nun, was nicht iſt, kann ja noch werden, 


zumal fein Kügler mehr im Kultusminiſterlum ſitzt. 


00 Gegen die drohende Brotverteuer ung 
haben die weitaus meiſſen ſchleſiſchen Städte 
Proteſt eingelegt. So auch Hayn au, eine Stadt 
von ca. 10 000 Einwohnern. Da die Berliner 
Proteſt⸗Verſammlung von Haynau aus nicht beſchickt 
werden wird, ſo hatten acht Stadtverordnete in der 
lezten Stadtverordneten⸗ Sitzung beantragt, den 
Einberufern der Verſammlung folgende Rejolution 
zugehen zu laſſen: 

„Die Stadtverordneten zu Haynau erkennen 
alle Beſtrebungen, welche auf das Nichtzuſtande⸗ 
kommen des von der Reglerung vorgelegten 
Zolltariſentwurfs gerichtet find, als im Intereſſe 
der Allgemeinheit liegend an und proteftieren 
gegen jede durch erhöhte Zölle herbeigeführte 
Verteuerung der Lebensmittel.“ 

Die Verſammlung entſchied ſich auch, berichtet 
die „B. M.⸗ Ztg.,“ mit großer Mehrheit für dieſe 
Reſolutſon; nur 2 oder 3 Mitglieder glaubten 


nicht gegen dle in Ausſicht ſtehende Verteuerung 


der Lebensmittel proteflieren zu dürfen. Nun hat 
aber der Maglſtrat jenem Beſchluſſe der Stadtver⸗ 
ordneten ſeine Zuſtimmung verſagt, und zwar auf 
Orund des § 56 der Städteordnung, well jener 
Beſchluß die Befugniſſe der Verſammlung, dle ſich 
nur mit Gemeinde⸗Angelegenheiten zu befaſſen habe, 
uͤberſchreite. Infolge deſſen iſt die Verſammlung 


auch nicht in der Lage, die Reſolution den Eins 


berufern der Berliner Proteſtverſammlung mitteilen 
zu können. Die Haynauer wußten ſich aber zu 
helſen; ſie haben ſofort privatim den Berliner 
Herren eine Darſtellung von der ganzen Sachlage 
gegeben, und das wird denſelben Erfolg haben. 
(E. Lokales.) 

En U 


Rechtspflege. 

7 Doppelte Verurteilung. In Ratibor 
find in einer und derſelben Straſſache zwei nicht 
gleichlautende rechtskräftige Urteile ergangen. Dieſe 
Donderbarkelt, über die die „Deutſche Juriſten⸗ 
zeitung“ näher berichtet, hat ſich dadurch zuge⸗ 


rechtzeitig Berufung eingelegt, dieſe aber zu Proto⸗ 
koll des Gerichtsſchrelbers wleder zurückgenommen 
hat, ohne daß das Protokoll zur Kenntnis der 
Strafkammer oder der Staatsanwaltſchaft gebracht 
worden iſt. So erfolgte denn auf Grund der 
eingelegten Berufung die zweite Verhandlung, in 
der der Angeklagte auch nichts davon ſagte, daß er 
die Berufung ja zurückgenommen habe. Das zweite 
Urteil lautete auf 8 Monate Gefängnis 
und nach langem Hin und Her zwiſchen Schöffen⸗ 
gericht und Strafkammer iſt jetzt von der Straf⸗ 
kammer entſchleden worden, daß nicht die zuerſt 
ſon dern die zuletzt verhängte Strafe zu vollſtrecken 
ſei. Der Fall iſt ſo ungewöhnlich, daß er Juriſten 
wie Lalen gleicherwelſe intereſſiren wird. Man hat 
das Gefühl, daß hier etwas nicht in Ordnung iſt 
und überhaupt nicht in Ordnung gebracht werden 
kann. 

Durch Elektrieität gefangen! Aus dem 
in der Rollkammer des Färbereibeſitzers Stybalkowki 
in Liebemühl befindlichen Wäſcheſchrank wurden 
wiederholt Wäſcheſtücke entwendet. Um den Dieb bel 
ſeinen weiteren Beſuchen abzufaſſen, ließ St. den 
Schrank von der Wohnung aus elektriſch verbinden. 
Eines Tages erfolgte ein Signal, jofort lief St. 
nach der Rollkammer und ertappte hier die Arbelterin 
Poerſchke bei der Arbeit. Die Strafkammer in 
Allenjtein erkannte auf 1¼ Jahre Gefäng⸗ 
nis. 

Strafkammer vom 7. Mai 1902. 

Noch einmal der Spielerprozeß, Der frühere 
Reſtaurateur Volgmann war vom Schöffen⸗ 
gericht wegen Duldung von Glücksſpielen zu 40 
Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Im Be⸗ 
rufungstermin wurde feſtgeſtellt, daß V. ſelbſt ſich 
am Präferenee und Mauſcheln ohne Aßzwang 
(Einſatz 20 Pfg.) beteiligt dat. Außerdem iſt auch 
noch zu zwei verſchiedenen Malen bei ihm ge— 
mauſchelt worden. An dieſen Spielen hat ſich 
ſeine Tochter, die ihren Vater zeitweiſe vertrat, 
beteiligt. Die Berufung wurde verworfen. 

wegen diebſtahls reſp. Hehlerei war das 
Ehepaar Rzepka aus Mgowo zu je 5 Tagen 
Gefängniß in drei Fällen verurteilt worden. Der 
Ehemann hatte in allen 3 Fällen, die Frau in 
einem Beruſung eingelegt. Sie ſollen am 25, 
26. und 27 Dez. Körbe mit Kohlen aus einem 
offenen Schuppen entwendet haben. Frau R. giebt 
das für die beiden erſten Tage zu, der Mann 
beſtrellet alles. Er will angenommen haben, daß 
die Kohlen von ſeinem eigenen Vorrat herrührten. 
Gegen R. konnte nichts Belaſtendes gefunden wer⸗ 
den, er wurde daher von der Hehlerei freige⸗ 
ſprochen, die Frau nur wegen 2 Diebſtahls⸗ 
ſachen verurteilt und mit 3 Tagen Gefängnis 
bedacht. 

Trotz der edlen Frau Muſika in Form eines 
Muſikautomaten, der ihnen in einem Lokale zu 
Löbau auſſpielte, hatten ſich der Maurer Stu⸗ 
dowski und der Kommis Wisniewski das 


Zanken gekriegt. Und das kam ſo. Der Maurer 
hatte den Automaten ohne Einwurf der üblichen 
5 Pf. zum Spielen bringen wollen. Das fand 
der Commis nicht richtig und machte deshalb dem 
andern Vorwürfe darüber. „Dämlack“ tönte es 
ihm darauf von jenem entgegen. Darüber wurde 
W. erzürnt. Er ſtieß den St. vom Stuhl, be⸗ 
arbeite ihn mit Hand und Fuß, zerrte ihn zur 
Tür hinaus und gab ihm als letzte Oelung noch 
ein paar Fauſtſchläge ins Geſicht. In Löbau war 
dieſe Untat des übertemperamentvollen Merkur: 
jüngers mit 40 Mi. Strafe geahndet. 
Dagegen legte er Berufung ein, nahm dieſe jedoch 
heute auf dringendes Zureden des Vorſitzenden zurüch. 

die polizeiſtunde ſollte der Gaſtwirt 
Schwarz am 15. u. 16. Febr. nicht inne ge⸗ 
halten haben, indem er Getränke und Cigarren 
noch nach Feierabend verkaufte. Das Schöffen⸗ 
gericht hatte ihn deswegen zu 20 M. Strafe 


tragen, daß ein vom Schöffengericht mit 9 | verknaxt. Er hatte mit feiner Berufung teilweiſe 
Monaten Gefängnis beſtraſter Angeklagter | Erfolg. Die Strafe wurde auf 6 M. erniedrigt. 
Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 
In unſerer Verwaltung iſt eine De.) 
lzeiſergeantenſtelle zu beſetzen. 
Das. Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark und fleigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerbem werden 10% des jeweiligen 
Oehalts als Wohnungsgeldzuſchuß und 
182 Mark Kleldergelder pro Jahr ger 


750 


85 Mark monatliche Diäten und das 
Kleldergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 


liche Kündigung mit Penſionsbe⸗ 
rochtigung. — Die Militär dienſtzelt 
wird bei der Per ſionirung voll ange» 
rechnet. Kenntniß der polniſchen Sprache 
M erwünſcht, jedoch nicht Bedingurg. 
iber müͤſſen ſicher ſchreiben und 
bor te. 
Militäranwärter, welche ſich bewerben 
8 a e 
uf militäriſches Führungszeugniß, 
3 He Kamin Artes, 
etwaige ſonſtige Atteſte mlttelſtſ B 
ſelbſigeſchriebenen 1 ö 
bis — 10. Mai d. Js bei uns 


einzureichen. 
Thom, den 29. März 1902. 
Der Magiſtrat. 


Möblirte Zimmer 
fofort en. 
a tase. 11, 1 Lr. 


fuͤgen. 


Die Schuldienerſtelle bei der ſtädtl⸗ 
ſchen Mädchen⸗Mittelſchule und der ſtädt. 
II. Gemeindeſchule iſt zu beſetzen. 

Das Einkommen der Steile beträgt 
bei freier Wohnung und Heizung jährlich 
Mark. ; 

Die Wohnung beſteht aus zwei großen 
Stuben, einer Kammer und elner Küche. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Dienſtvertrages auf drelmonatliche gegen⸗ 
feitige Kündigung und vorläufig auf ſechs 
monatliche Probedienſtleiſtung. 

Die Verrichtungen des Schuldieners 
beſtehen neben den Botengängen und 
ſonſtigen Dienftleiftungen für die Schul⸗ 
dirlgenten hauptſächlich in Reinigung und 
im Winter Heizung leinſchl. g Zutragen 
des Feuerungs Materials) von 23 
Zimmern und 3 Sälen, ſowie in der 
mans der Flure, Treppen, Höfe und 


Bewerber, insbeſondere Militärans 
wärter, 
nüchtern und zuverläſſig ſein müſſen, 
werden aufgefodert, ihre Meldungen unter 
eifügung 
Lebendslaufes bis zum 1. Juni d. Is. 
an uns einzureichen. 
haben den Clollberſorgungsſchein belzu⸗ 


Thorn, den 19. April 1902. 
Der MNagiſtrat. 


Culmerſtr. 1, 
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welche verheirathet, kräftig, 


von Z ugniſſen und des 
Militäranwärter 


Helke tage, e 


er — 16 en 
=. à 40 Pf. 


Ein exeentriſcher Arbeitgeber. Der Kutſcher 
Reich war im Winter bei dem Pächter Kaminskl 
zu Brieſen in Lohn. Als er eines Mittags zu 
ſpät in Dienſt kam, wurde er von ſeinem Brod⸗ 
herrn gemißhandelt. Er lief nach Hauſe, kam, 
mit einem Stock bewaffnet, zurück und forderte 
ſeine Papiere. K. entriß ihm den Stock und 
ſchlug ihn fo, daß er aus Mund und Naſe blutete. 
In Brieſen war der Dienſtherr von der Anklage 
der Mißhandlung freigeſprochen worden. Das 
Berufungsgericht ſprach den Angeklagten in dem 
einen Falle frei, im andern verurtellte es ihn zu 
20 M. Geldſtrafe. 


Vermiſchtes. 


— „Schwere! Verbrecher. Die Amerikaner 
laſſen es ſich was koſten, wenn ſie flüchtiger Ver⸗ 
brecher habhaft werden wollen. Das erführt man 
aus dem Polizeibericht in Frankfurt, der die 
Mittelung bringt, daß 32,000 M. von der Poll⸗ 
zelbehörde in St. Louis für die Ergreifung und 
Feſthaltung des Stadtrats Charles Kratz und des 
Stadtverordneten John Murrell in Miſſouri 
ausgeſetzt worden ſind. 
Verbrechens im Amt, nämlich Beſtechung, verfolgt. 
Kratz iſt 45 Jahre alt, 6 Fuß 1 Zoll groß, iſt 
etwa 200 Pfund ſchwer. Von Beruf iſt er Bau⸗ 
unternehmer. Murrell, ein Mann von 43 Jahren und 
5 Fuß 91, Zoll Größe, iſt eine beinahe ebenſo 
gewichtige Perſönlichkeit. Er iſt etwa 198 Pfund 
ſchwer, von mittler Statur, „trinkt, raucht, priemt 
und läſtert.“ Priemt und läſtert, das will heißen: 
der ehrenwerte vormalige, 198 Pfund ſchwere 
Stadtverordnete John Murrell von Miſſourl kaut 
Tabak und flucht gerne. Vielleicht hat er aber 
inzwiſchen ſich das Fluchen abgewöhnt. 

— Ein ſeltſames Ceſtament hinterließ ein 
holländiſcher Muſikfreund namens Rebius, der 
vor einigen Tagen im Haag geſtorben iſt. Re⸗ 
bius, der eln ſehr geſchätzter Celloſpleler war, ver⸗ 
machte ſein ganzes Vermögen mehreren Muſikver⸗ 
einen, und fügte in dem Teſtament dle Klauſel 


Die belden werden wegen 
hinzu: „Wenn mein Cello bei der öſſentlichen 
Verſteigerung nicht mindeſtens 2400 Gulden bringt, 
ſo ſoll es ſofort zerbrochen werden, denn 2400 
Gulden, habe ich ſelbſt dafür bezahlen müſſen, als 
ich es kaufte. 


Luſtige Ecke. 
Der Gedenktag. „Erinnern Sie ſich, Herr Baron, 
heute vor einem Jahr habe ich prachtvolle Schnitzeljagd ab⸗ 


alle ſo gefreut.“ 
„Ja. Weil Ihr Herr Gemahl plötzlich ſtarb.“ „Ach ja 
— richtig! Das war auch an dem Tag!“ 

Ein Menſchenfreund. Geldbrieſträger (zum 
Hauswirt): „Bitte, bereiten Sie doch den Dichter 
Hungerle vor, daß ich für ihn eine Poſtauweiſung 
auf drei Mark gabe, damit ihn nicht der Schlag 
rührt!“ 7 ; 

Auf der Straße. Schuſterjunge (der in frühes 
ſter Morgenftunde einem bezechten Studenten be⸗ 
gegnet, der vor ſich hin ſpricht): „Na, Herr Doe⸗ 
tor, boch ſchon Sprechſtunde?“ 

Im Reftaurant. Gaſt: „Kellner, Speiſekaxte!“ 
Kellner: „Die Speiſekarte iſt momentan belegt, aber 
ich habe jaure Nieren, Schweinshaare, gexröſteten 
Kalbskopf.“ Gaßt: „Schon gut, ich wünſche keine 
Beſchreſbung von Ihnen, ſondern ich will was zu 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der ‚Danziger vorſe 
Danzig, den 7. Mai 1902. 

Für Getreide, Hülfenfrüchte und Oelſaaten werden auler 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fact. ir, 
Propiſionuſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergl et 
Roggen per Tonne don 1000 Kilogramm 

Normalgewicht 
inland. grobkörnig 744 Cr. 146 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 674 692 Gr. 126130 Mt. 


ſagen müſſen, auf die wir uns 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 150 159 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen, 4,55 — 4,85 Mt. 
Roggen 4,82½— 4,85 Mk. 

Rohzucker. Tendenz: ruhiger Redement 880 Tranfit⸗ 
preis franco Neufahrwafſer 6,12 Mk. inel. Sack bez. 


Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 7. Mai 1902. 


Weizen 174—178 Mk., abfallende blauſpitzige Qualitat 
unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualttät 148 — 153 Mk. 
Gerſte nach Qualität 120 -125 Mk. 
gute Brauwaare 126—130 Mt, 
Futtererbſen 142—155 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140-146 Mk., feinfter über Notiz. 


Der Vorſtand der Pro ductenbör e 


Thorner Marktpreiſe v. Freitag 9. mat 
Der Markt war mit Ausnahme von Fiſchen nur mäßig 


beſchickt. 
niedr. 
Benennung Preis 
AM A 
A . 100 Ritol 17 401 1s — 
G a „ 14 — 11540 
ei „ 124018 — 
ers e 14 50115 40 
Stroh (Rich! ) 16750 
c 10 6 — 1 710 
nnn is 
Kartoffeln 50 Kilo 120 2 
nn e «Ka ee re Va 
Roggenmehl 1 5 21243 
Dede „ Ae 
Rindfleiſch (Keule). 1 Kilo 1 20 1 30 
1 (Bauchfl.) 5 1 —1 1 10 
Kalbſteiſ h 5 — 801 1 20 
Schweinefleiſch 2 11301 1 50 
Hammel fleiſcoo ee 1 — 1120 
Geräucherter Speck. ” 11601 — — 
Schmalz ae Ve ee ” 2424 ran Komm) 
Karpfen „ 11 80 — — 
Zander 1 1/40] 150 
Aale S ” 1 80 2 } De 
Schleie E 11601 — — 
Hechte 1 — | 80] 120 
Barbine „ 4% 70 
G * — 601 — 80 
ſche BE a ER VE * — 001 — 80 
dnn 7 11 — 120 
Weiß fiſche 2 4165440 
uten Sta | al 550 
Gänſe € 3 — 4'580 
Enten : 3150| 4 50 
Hühner, alte Stüc 20 2 — 
„ junge — ar 1 —121— 
Tauben 48 - 801 - 90 
Butter 1 Kilo] 180 2 40 
. Schock 2 40 2 80 
r 1 Kier — 12 - — 
Parr ar — | 18]—!i0 
Spiritus a 120 1 30 
7 (denat. ) q — 261 — — 


Außerdem koſteten: Kohlrabi Mandel 00 —00 
Blumenkohl pro Kopf 00—CO 5 
0-00 Pig, Wei — 00--00 
pro Kopf 00—00 Pf., 
Spinat pro Pfd. i 


Pfg. grüne Bohnen pro Pfund 
00 - 00 Pfg., Wachsbo 00 —00 1 
pro Pfund 40 ag 4 Kal Uepfel 
00-4 Dig, Segen f 
—w 8; a ren pro Bid. 00— ., Jo- 
nn pro 5 9 905 90 00 Me, 3: 
00 00 Pfg., Waldbeeren pro „00 0,00 
beeren pro Liter 00—00 M., Walnüſſe zer f. 
(090 Pfg., Pilze pro Näpſchen 0—00 Pfg., Krebse 
pro Schock 3,00 —3,50 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
00—00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 Mk. neue 
Kartoffeln pro Kilo 00—00 Bf. Erdbeeren pro Silo. 
0,00 0,00 M., Heringe pro Kilo 0,00 0,00 M. Morcheln 


pro Mandel 20—30 Pfg., Champignon pro Mandel 
00 —00 Pfg., Rebhü Glue 0,00 Mk., en Stück 
000,600 Pet 1 — Kilo 0,00 Kl — 


0. 5 7 Stein D 1 
pro Kilo 80 — 1 Mk. Apfelſinen pro Did. 4018 K 


Maſſiv eichene 


Stabparfettböden 


befter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


Danziger Purkett⸗ und Holz⸗Juduſtrie fs 
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C. Zwar, Wagenfabrik 


(born. W. Weltinger) 


Poſen, Gr. Gerberſtraße 11 


Großes Lager fertiger Luxuswagen. 


Erſte Reparatur⸗Werkſtatt. 
Gut reno virte. Wagen ſtets vorhanden. mE 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 
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nitten & 25 Pf., oder 
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Verein 
zur Unterstützung durch Arheit. 
Wal Shilerfrahe 4 


PER — Auswahl an * 
rzen, Strümpfen, 

Jacke, ee 88 

tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 


ra 

Beſtellungen auf Lelbwäſche, Hätel⸗ 

Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 

gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorstand. 
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Consiruetionsbücher in deutscher fran» . 
z0sischet und englischer Ausgabe sondat 
gratis und franco 


Actien-Gesellschaft für Betonbau 


Diss & Co. Düsseldorf. 


Filiala Posen, Barlinerstr. 5. 


kreuzs., v. 380 Mk. an. 


Größter allo, Ohne Anz. 15 Mk. mon. 
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